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120 ß. Sft.: OffenÊautng.

gtnftet. §Itme Sucertola. 3^P toat fie toieber

toeg. „©dabe", meinte bie étante, „fie ift fo

1%"
Sage unb äßocpn vergingen. Söet ©iufeppina

ging eê auf unb ab. Sod immer fiiï)Ite fie fid
matt. äßie lange nod? SSürbe fie jentalê toie*

bet gefunb? ©ie tjatte allen ÜDtut betloten, .©»
toat fo prt, immer liegen gu müffen.

Sßtebet ftanb SBett an S3ett auf bet fonnem
Befdienenen Settaffe. Sie iranien lagen btau=

fjen, liefen fidj bon bet ©onne toätmen, pftel--
ten, fpraden Ieife gufammen, fcfjfbiegen unb

ftaunten bot fid pn. SIBet trolg ©onne unb
flutenbem Sickte lag eê toie eine Seïlemmung
übet ipen. 3pe ©eficE)tet toaren etnftet alê

fonft, bie ©efptäde toutben nod leifet gefitîjtt,
bie Singen fapn traurig in bie fptne.

Sa ïam baê ©ibedflein, munter unb gierftd
toie immer, madfp feine brolligen Sotfteïïitm
gen, gappelte fleißig pn unb per, fknupperte,
üBerpurgelte fidfi. ÜDtan artete feinet ïaum.
teilte Stofftumen toitrben getootfen, ïein
leifeê Sachen ertönte. Saê toeifge Sett in ber
©cfe fehlte, ©ine étante toeniger lag brausen.

Saê ©ibecfjêléin ging toieber, raffelte burcfi
Slaiitoerf unb berfc^toanb.

Sinne, junge ©iufeppina ©orti! ©ie fap eê

nid^t mep, ip liebeê ©ibedêïein mit beit fdtoat=
gen Slugeu. ©ie lag tegloê unb alaBaftertoeif; in
ipent Qimper, gang mit buftenben Slurnen be=

becït, bie bunïeln, frönen Singen für immer ge=

fdlloffen, unb an ipent Sager ïniete ©arlo, ip
Stäutigam, ber gu fpät geïommen.

©ê toar an einem grauen, nebligen .prßfttag.
Sin einem jener Sage, bie unê iîjrer SeBIofigïeit

toegen fdtjtoer bie ©eele Bebtiiden, ipe ©djtoim
gen lähmen unb unê miibe machen.

äBäpenb beê gangen Sageê toat id) ptum=
gelaufen in bet ©tabt; id ïjatte mandjeê gefepn
unb geprt. 9tun ïjatte idj genug bon bem un=

ruhigen ©etriebe, mübe unb erfcppft ïam id 6"
bit, um Bei bit auêgutupn. Su füpteft mid in
bein ïleineê, pimeligeê ©titBd)en; toit plaubet=
ten gufammen, unb Balb toat id' bapirn. ©ibt
eê ©dônereë, alê Bei lieben SOtenfden, bie unê

Heimat Bebeuten, auêgutupn, bapim gu fein?
3d glnuBe nidi, toenigftenê mit Bebeutet bieê

©tplung unb jpeube gugleid). 2Bit fäffen eine

Skile Beifammen unb rebeten bon SieBem unb

Seibem; eê tat unê tooïjl, toieber einmal fo tpig
plaubetn gu fönnen. 3d erïunbigte mid cup
nad beinern ïiinftletifden ©daffen. Sa plteft
bu mir einige Silber ptbot, SBerfe, bie bu in
leper Seit gefdaffen ptte'ft. Sot mir ftanb ein

nidjt fep gtofjeê Silb; eê ftetCte eine Segonie in
einem Slumentopf bat, SÏBet gerabe feinet fd)Iid=
ten ©d'önpit toegen — nur gtoei Sliiten bon
gartem Stange fdmüdten baê Heine, bun!el=

grüne ißflängden — ptte eê mit baê am
fpnuplofe Silb angetan. Saê ßpt, baê in fei=

©ffettbarung.
nett ©dattierungen baê Silb nur toenig Belebte,

fd)ien feinen Steig gu etppn. Son einem bum
ïein |ptetgtunbe pb fid' bie ^flange ab, unb
"aCCeê ßpt, ©onne fdjien auf bie SIütenBIät=
ter allein ïongentriert gu fein. Sie Slüten Ieud)=

teten in reiner ©dönpit. SaBei aber geigte bein

SBetï npP ©etooïïteê unb ©emadteê; aïïeê

toat fdïidt unb lebenêtoap. SBat eê bieCCeidt

gerabe feine ©infadpit unb ©plicpit, bie fo
tooï)Ituenb toirïte? Xtnb auf einmal iourte id
einet Offenbarung gleidfj-: bie Slume lebte, ©ie

ptte bit ipe fcufd)eftc ©dönpit gegeigt, unb
biefe ©dönpit ptte fid bit alê eine harmonie
bet ^raft unb gtettbe offenbart. Sluê biefent
©tunbe altein bermodteft bu bieê Silb gu fcpf=
fen, biefent SBunber beê SBadfenê unb Slitpné
©eftalt gu berleipn. 3tod) ettoaê tourbe mit gut
©etoipeit, bon biefent 3Bet! ging eine ^raft
auê, bie ben büftern Sag, baê ©dtoere unb
Sunïle betgeffen madte. Saê toat ïûnftlerifdeê
©daffen: Offenbarung beê Sidteê, beê Steinen,
baê unê alê ein ©dein beê ©toigen unfern Sag
erpïtt, unê ben ©lauBen ftarït an biefe Städte,
bie lebenbig finb. Stur oft berftaubt unb ber=

fcpttet liegen biefe 2}täd)te bet Sßappit. Sein
Silb toat eine Offenbarung ber einigen 3£ap=
pit, bie frei madt. S. St.

äRebaltion: Dr. Srnft Efc^ntann, Süric^ 7, Stütiftr. 44. (Beiträge nur an biefe Slhreffel) PV" ttnberlangt etngefanbten fflet»

trägen mug baê SWictborto Beigelegt merben. ®rud unb Sßerlag bon ÜRüffer, SBerber & Eo„ SBolfBatBftrage 19, Sltrici).

^nfertionêpceife für fdjftjeig. Sfitgeisctt: Vi ©ßite ör. 180.—, Va ©cite Sr. 90.—, Vi ©cite 45.—> Vs ©cite 22.50, Vis ©ette Sr. 11.25

für auêlanb. Urfbrungê: Vi @ette Sr. 200.—, >/i «Seite Sr. 100.—, '/i Seite Sr. BO.—, >/e Seite Sr. 25.—, Vi« Seite Sr. 12.50

120 L. M>: Offenbarung.

Fenster. Arme Lucertola. Jetzt war sie wieder

weg. „Schade", meinte die Kranke, „sie ist so

süß."
Tage und Wochen vergingen. Bei Giuseppina

ging es auf und ab. Doch immer fühlte sie sich

matt. Wie lange noch? Würde sie jemals wie-
der gesund? Sie hatte allen Mut verloren. .Es
war so hart, immer liegen zu müssen.

Wieder stand Bett an Bett auf der sonnen-
beschienenen Terrasse. Die Kranken lagen drau-
ßen. ließen sich von der Sonne wärmen, hüstel-
ten. sprachen leise zusammen, schwiegen und

staunten vor sich hin. Aber trotz Sonne und
flutendem Lichte lag es wie eine Beklemmung
über ihnen. Ihre Gesichter waren ernster als
sonst, die Gespräche wurden noch leiser geführt,
die Augen sahen traurig in die Ferne.

Da kam das Eidechslein, munter und zierlich
wie immer, machte seine drolligen Vorstellun-
gen. Zappelte fleißig hin und her, schnupperte,
überpurzelte sich. Mau achtete seiner kaum.
Keine Brotkrumen wurden geworfen, kein

leises Lachen ertönte. Das weiße Bett in der
Ecke fehlte. Eine Kranke weniger lag draußen.

Das Eidechslein ging wieder, raschelte durchs
Blattwerk und verschwand.

Arme, junge Giuseppina Corti! Sie sah es

nicht mehr, ihr liebes Eidechslein mit den schwar-

zen Augen. Sie lag reglos und alabasterweiß in
ihrem Zimmer, ganz mit duftenden Blumen be-

deckt, die dunkeln, schönen Augen für immer ge-

schloffen, und an ihrem Lager kniete Carlo, ihr
Bräutigam, der zu spät gekommen.

Es war an einem grauen, nebligen Herbsttag.
An einem jener Tage, die uns ihrer Leblosigkeit

wegen schwer die Seele bedrücken, ihre Schwin-

gen lähmen und uns müde machen.

Während des ganzen Tages war ich herum-
gelaufen in der Stadt; ich hatte manches gesehen

und gehört. Nun hatte ich genug von dem un-
ruhigen Getriebe, müde und erschöpft kam ich zu

dir, um bei dir auszuruhen. Du führtest mich in
dein kleines, heimeliges Stäbchen; wir plauder-
ten zusammen, und bald war ich daheim. Gibt
es Schöneres, als bei lieben Menschen, die uns
Heimat bedeuten, auszuruhen, daheim zu sein?

Ich glaube nicht, wenigstens mir bedeutet dies

Erholung und Freude zugleich. Wir saßen eine

Weile beisammen und redeten von Liebem und

Leidem; es tat uns wohl, wieder einmal so ruhig
plaudern zu können. Ich erkundigte mich auch

nach deinem künstlerischen Schaffen. Da holtest
du mir einige Bilder hervor. Werke, die du in
letzter Zeit geschaffen hattest. Vor mir stand ein

nicht sehr großes Bild; es stellte eine Begonie in
einem Blumentops dar. Aber gerade seiner schlich-

ten Schönheit wegen — nur zwei Blüten von
zartem Orange schmückten das kleine, dunkel-

grüne Pflänzchen — hatte es mir das an-
spruchslose Bild angetan. Das Licht, das in sei-

Offenbarung.
nen Schattierungen das Bild nur wenig belebte,

schien seinen Reiz zu erhöhen. Von einem dun-
kein Hintergrunde hob sich die Pflanze ab. und
alles Licht, alle Sonne schien auf die Blütenblät-
ter allein konzentriert zu sein. Die Blüten leuch-

teten in reiner Schönheit. Dabei aber zeigte dein

Werk nichts Gewelltes und Gemachtes; alles

war schlicht und lebenswahr. War es vielleicht
gerade seine Einfachheit und Ehrlichkeit, die so

wohltuend wirkte? Und auf einmal wußte ich

einer Offenbarung gleich: die Blume lebte. Sie
hatte dir ihre keuscheste Schönheit gezeigt, und
diese Schönheit hatte sich dir als eine Harmonie
der Kraft und Freude offenbart. Aus diesem

Grunde allein vermochtest du dies Bild zu schaf-

sen, diesem Wunder des Wachsens und Blühenx
Gestalt zu verleihen. Noch etwas wurde mir zur
Gewißheit, von diesem Werk ging eine Kraft
aus, die den düstern Tag. das Schwere und
Dunkle vergessen machte. Das war künstlerisches

Schaffen: Offenbarung des Lichtes, des Reinen,
das uns als ein Schein des Ewigen unsern Tag
erhellt, uns den Glauben stärkt an diese Mächte,
die lebendig sind. Nur oft verstaubt und ver-
schüttet liegen diese Mächte der Wahrheit. Dein
Bild war eine Offenbarung der ewigen Wahr-
heit, die frei macht. L. M.

Redaltion: vr. Ernst Eschmann. Zürich 7. Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adrefsel) >M- Unverlangt eingesandten Bet-

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller. Werder H Co.. Wolfbachstratze 19, Zürich.

Jnsertionspreise für schweig. Anzeigen: V; Seite Fr. 180.—, ^/z Seite Fr. 90.—, ^ Seite Fr. 46.—, Vg Seite Fr. 22.59, ^/ig Seite Fr. 11.26

für ausländ. Ursprungs: »/. Seite Fr. LM.—, >/. Seite Fr. IM.—, -/< Seite Fr. M.—, >/» Seite Fr. W.—, »/.. Seite Fr. 12.M
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